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Antonino Ferro

Psychoanalyse  
als Erzählkunst  

und Therapieform

Antonino Ferro

Das bipersonale Feld

Der Autor betrachtet die Psychoanalyse aus 
zwei Blickwinkeln: als eine Form der Litera-
tur, also als eine Reihe von Erzählungen, die 
zwischen Patient und Analytiker entstanden 
sind, und als eine Therapie oder auch Kur 
von seelischem Leid. Das Buch ergründet 
den Zusammenhang von Narrationen und 
Deutungen innerhalb der analytischen Sitzung 
sowie den Begriff des Charakters, wie er in der 
Literatur und in diversen psychoanalytischen 
Modellen gebraucht wird. Ein zentraler Teil 
ist den Möglichkeiten gewidmet, Sexualität 
zu verstehen – und Sexualität als Zugang zu 
den Funktionsweisen des Geistes zu begreifen. 
Ebenso wird ein Thema wieder aufgenommen, 
das Ferro besonders am Herzen liegt: die Kin-
derpsychoanalyse. 

Antonino Ferro entwickelt ein neues konzep-
tuelles System zur Analyse des »bipersonalen 
Feldes«, auf das sich sein Deutungsansatz rich-
tet. Während sich die Analyse in der Tradition 
Freuds auf die bewussten und unbewussten 
Auswirkungen der Biografie und der äußeren 
Beziehungen des Patienten konzentrierte und 
der kleinianische Ansatz auf dessen innere Welt 
der unbewussten Fantasien, rücken bei Ferro 
Interpersonalität und Intersubjektivität ins Zen-
trum der Behandlung. Der Autor beschreibt 
eine narratologische Theorie der Psychoana-
lyse, nach der an die Stelle der durch »starke« 
Deutungen des Analytikers gesetzten Zäsuren 
gemeinsame, von Patient und Analytiker kons-
truierte Narrationen treten – die Dechiffrierung 
von Bedeutungen wird ersetzt durch die Kons-
truktion neuer Bedeutungen.
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Träume, Bilder, Filme, Schuhe …  
Freie Assoziationen von Kopf bis Fuß

Je unvoreingenommener wir der inneren und äußeren Realität 
begegnen, desto mannigfaltiger das Material, das den Prozess 
des Freien Assoziierens in Gang zu setzen vermag. Welche neuen 

Einsichten dabei möglich werden, zeigt das Spektrum der Arbeiten in diesem Heft.
Den Anfang macht ein Beitrag von Ulrike Book, in dem sie »das Erzählen fremder Ge-

schichten als Methode in der psychodynamischen Supervision« an einem konkreten Beispiel 
vorstellt. Nicht nur, für welche Erzählung sich ein Supervisand entscheidet (hier der Film 
»Blade Runner«), sondern auch das Wie seiner Erzählung lässt sich nutzen für gemeinsame 
Assoziationen und Interpretationen – gerade auch in Phasen, in denen sich Widerstände im 
Beratungsprozess manifestieren.

Träume galten zwar schon für Freud als das Material für Freies Assoziieren schlechthin; 
dennoch schildert der Beitrag »Soziales Traum-Zeichnen« von Rose Redding Mersky einen 
neuartigen Umgang damit. Zum einen geht Mersky wie Gordon Lawrence in seinem Konzept 
des Social Dreaming davon aus, dass Träume auch Ausdruck des kollektiven Unbewussten von 
Organisationen sein können und daher in der Organisationsberatung hilfreich sein können. 
Zum anderen zeigt ihr Beitrag anhand von Beispielen, wie das Erstellen von Zeichnungen 
solcher Träume den Zugang zu deren verborgenen Bedeutungen erleichtert, weil dank der 
Visualisierung neben der verbalen eine nonverbale Ebene eröffnet wird, die sich dann wie 
mit einem »Dritten Auge« betrachten lässt.

Ebenfalls mit Bildern und ebenfalls im Anschluss an Gordon Lawrence arbeitet Burkard 
Sievers in seinem Beitrag über eine »Soziale Photo-Matrix in einer Justizvollzugsanstalt«. 
Neben einer allgemeinen Beschreibung der Methode lässt er die Teilnehmer dieses Projekts 
selbst zu Wort kommen: jugendliche Untersuchungshäftlinge und Studierende, die in mehreren 
Sitzungen assoziieren und reflektieren, was die von ihnen zuvor selbst gemachten Fotos des 
Gefängnisses über dessen unbewusste Dynamik ans Licht bringen.

Dass sich Freies Assoziieren buchstäblich von Kopf bis Fuß erstrecken kann, zeigt das Thema 
von Renate Elli Horak: »Schuhe – oder wie Supervisorinnen und Supervisoren ›auftreten‹«. Nach 
einer kurzen Kulturgeschichte des Schuhs geht die Autorin in ihrem Beitrag darauf ein, wie das 
jeweilige Schuhwerk immer wieder als Thema im professionellen Beratungskontext auftaucht und 
was dies über das »Auftreten« der Akteure aussagen kann – sofern man nicht darüber »hinweggeht«.

Den Abschluss dieses Heftes bildet Torsten Heinemanns »Archäologie des Nicht-Gesag-
ten: Eine psychoanalytisch inspirierte Sozialforschung«. Darin zeigt der Autor auf, wie sich das 
aus der Psychoanalyse stammende Konzept des Arbeitsbündnisses über die therapeutische 
Praxis hinaus auch im Rahmen einer reflexiven Sozialforschung als Erkenntnisinstrument 
nutzen lässt. Darüber hinaus stellt Heinemann einige methodische Handwerksregeln vor, 
die für die Interpretation sozialer Phänomene hilfreich sind.

Die Herausgeber wünschen wie gewohnt eine anregende und erkenntnisreiche Lektüre.

Klaus Gourgé

Editorial


